Dalpiger Dampfboot. 


N 121. 
Dienftag, den 26. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, Sonntag 24. Mai. 
Die Aufnahme, welche die Mitglieder des Bundes⸗ 
raths und des Zollparlaments in unſerer Stadt 
fanden, war eine ſehr enthuſtaſtiſche. Auf dem 
Bahnhofe, woſelbſt der Extrazug Vormittags 10 ½ Uhr 
eintraf, begaben ſich die Gäſte nach dem Hafen, um 
in Begleitung von Marineoffizieren die Schiffe zu 
beſichtigen. Zuerſt wurde die Panzerfregatte „Frie⸗ 
drich Karl“ in Augenſchein genommen. Die übrigen 
Schiſſe ſalutirten unter ſtanonendonner. Die Ma- 
troſen hatten im Paradeanzuge auf den Ragen Stel⸗ 
lung genommen. Nachdem an Bord der „Gefion“ 
das Frühſtück eingenommen, wurde ein Ausflug nach 
Friedrichsort gemacht. Um 4 Uhr fand auf Bellevue 
das Diner ſtatt, bei welchem zahlreiche Toaſte aus⸗ 
gebracht wurden. Viceadmiral Jachmann eröffnete 
dieſelben mit einem Hoch auf Se. Maj. den König 
als Begründer der deutſchen Seemacht. Präſident 
Dechend brachte einen Toaſt auf das Zollparlament 
aus, Waldeck auf die Gaſtgeber, Laster auf den 
General v. Moltke; der baieriſche Abgeordnete Völk 
gedachte in ſeinem Toaſt der jetzt aus dem Zoll: 
parlament in die Heimath zurückkehrenden Miſſionäre 
des deutſchen Volksthums. Das Feſt war durchweg 
vom herrlichſten Wetter begünſtigt; unter den Theile 
nehmern herrſchte eine äußerſt gehobene Stimmung. 
Soeben, 9%, Uhr, haben die Mitglieder des 
Bundesraths und Zollparlaments unter dem Salut 
des Wachtſchiffes „Thetis“ mittelſt Extrazuges unſere 
Stadt derlaſſen. 

— Montag 25. Mai. Nach den beim Kommando 
der Marine eingegangenen Nachrichten iſt Sr. Majeſtät 

ampfkanonenboot „Blitz“ am 24. Mai von Kon⸗ 
ſtantinopel in Palermo angekommen. 

Hamburg, Sonnabend 24. Mai. 
Um 10%, Uhr trafen die Mitglieder des Bollparla- 
ments und des Bundesraths, von Kiel kommend, 
ier ein und wurden von dem hieſigen Feſteomite, 
owie von einer zahlreichen Volksmenge empfangen. 

8 wurden keine Reden gehalten. Morgen ſollen die 
Hafenanlagen, die Dampfſchiffswerften ꝛc. in Augen⸗ 
chein genommen werden. 

— Montag 25. Mai. Die Mitglieder des Bun⸗ 
desraths und Zollparlaments haben, nach Begrüßung 
m Börſengebäude durch Senator Versmann, in Equi⸗ 
pagen den Hafen beſucht und die dortigen Einrich⸗ 
tungen beſichtigt. Die Volksmenge brachte Lebehochs 
aus, als ſie der Generale Molike und Steinmetz und 

nderer ar ſichtig wurde. Heute Abend wird das 
Alſterbaſſin illuminirt und ein glänzendes Feuerwerk 
deranſtaltet werden. Prachtvolles Weiter. 

Paris, Sonntag 24. Mai. 
Prinz Napoleon wird nach Stuttgart, München, Wien 
und wahrſcheinlich auch nach Bukareſt reiſen. In 
Conſtantinopel wird eine Jacht die Befehle des Prin- 
den behufs der weiteren Fortſetzung feiner Reiſe er- 
warten. 

— „France“ erfährt, daß die Berichte der Com⸗ 
miſſton über das Budget und die Anleihe im Laufe 
der nächſten Woche der Kammer vorgelegt werden 
ollen. Die Anleihe werde wahrſcheinlich in der er⸗ 
da Hälfte des kommenden Monats zur Diskuſſion 

gelangen und eventuell noch vor Ende Juni aus ge⸗ 

ſchrieben werden. Die Commiſſion habe in der ur⸗ 

ſprünglich feſtgeſetzten Höhe der Anleihe von 440 

illionen Nichts geändert; die beſchloſſenen Modifi⸗ 
onen der Vorlage ſollen ſich angeblich nur auf 


fiel er ſchon glänzend aus. 
| Vertreter Süddeutſchlands überhaupt nur einmal in 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Badia Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen’d Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


die Verwendung der Summe, ſo wie auf gewiſſe 
nicht unwichtige Erſparniſſe beziehen; in den we⸗ 
ſentlichſten Punkten ſeien Regierung und Commiſſion 


einig. 


— Der „„Conſtitutionnel“ conſtatirt, daß die ge⸗ 
ſtrige Rede des Königs von Preußen von einem Geiſte 
beſeelt iſt, der ſehr erhaben ſei über den engherzigen 
Geiſt, welcher ſich in den Discuffionen des Zollpar⸗ 
laments gezeigt, und N die Rede ſei die erſte 


offteſelle Kundgebung, die ſich in vollkommener Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Geiſte des Prager Friedens- 
vertrages befinde. Alle aufrichtigen Anhänger des 
Friedens, alle wahrhaft politiſchen Köpfe müßten da⸗ 
her die Rede billigen. 
London, Montag 25. Mai. 

Die „Morning Poſt“ theilt anläßlich einer von der 
„Neuen freien Preſſe“ gebrachten Nachricht mit, daß 
die engliſche Regierung allerdings eine allgemeine 
Abrüſtung bei den verſchiedenen Regierungen in Anre- 
gung gebracht habe, doch fänden die Verhandlungen 
über dieſen Gegenſtand beinahe unüberwindliche 
Schwierigkeiten. 


Politiſche Rundſchan. 

Die Zöllpatlaments-Geffion, wie ein Frühlings- 
tag raſch vergangen, iſt nicht eine verlorne geweſen, 
fie hat im Gegentheil außerordentlich viel dazu bei⸗ 
getragen, die nationale Idee wach zu erhalten und 
das Widerſtreben der Süddeutſchen zu mildern. Das 
war wohl das erſte Mal, daß das Zollparlament 
vor dem allgemeinen deutſchen Parlament tagte. 
Nur zwei Mal nahm das Haus einen Anlauf zu 
großen Debatten über Geſammtdeutſchland. Das 
erſte Mal ſcheiterte der Verſuch, das zweite Mal 
Es war gut, daß wir 


Berlin hatten. Dies Factum an ſich will ſchon 
außerordentlich viel bedeuten; es legte das Funda⸗ 
ment zur deutſchen Einheit. Dies ſagen, heißt die 
Dinge nicht ſchwärmeriſch betrachten, ſondern in den 
Kern der Dinge eindringen und ſich vergegenwärtigen, 
daß, nachdem einmal der Anfang gut gemacht iſt, 
das Ende mit Nothwendigkeit folgen muß. — 

Das Zollparlament hat noch in den letzten 
Tagen feines Wirkens eine Reihe von Beſchlülſſen 
gefaßt, welche die entſchiedenſte Zuſtimmung bei der 


großen Mehrheit des Deutſchen Volkes finden werden. 


Dahin gehört der Beſchluß über die Tabacksſteuer, 
durch welchen vorläufig nur eine Ausgleichung in der 
Belaſtung dieſes Artikels zwiſchen Süd und Nord 
ohne weſentliche Erhöhung der bisherigen Preußiſchen 
Steuer eingeführt worden iſt. Dahin gehört ferner 
die Annahme des Bambergerſchen Antrags in Betreff 
der Heſſiſchen Weinſteuer, ein Antrag, welcher Ge⸗ 
legenheit gab, den bis ins Unerträgliche geſtiegenen 
Uebermuth der füddeutſchen Föderaliſten gründlich zu 
beugen. Dahin gehört endlich die Abwerfung des 
von den Vereinsregierungen vorgeſchlagenen Petro⸗ 
leumszolles, der den wichtigſten Peſten in der Tarif⸗ 
vorlage bildete. Wenn die Organe der radikalen 
Preſſe der Wahrheit die Ehre geben wollen, ſo 
müſſen ſie geſtehen, daß das Zollparlament den 
ſchlechten Ruf nicht verdient hat, in welchen fie es 
bereits vor ſeinem Zuſammentritte zu bringen ſuchten. 
Es iſt keine Maſchinerie zur Bewilligung neuer 
Steuern geworden; es hat die Laſten des Volkes 
nicht erhöht, ſondern ſie erleichtert. Es hat ſich in 
den Finanzfragen die Schranken ſeiner Competenz 
mit großer Gewiſſenhaftigteit vor Augen gehalten. 


Die Redner faſt aller Parteien hoben den Geſichts⸗ 
punkt hervor, daß ein Parlament, welches kein Staats⸗ 
weſen, kein Budget, keine Ausgaben ſich gegenüber 
habe, gar nicht in der Lage ſei, höhere Einnahmen 
zu bewilligen, es ſei denn, daß der Wegfall anderer 
bisher beſtehender Einnahmen und das daraus mit 
zweifelloſer Sicherheit hervorgehende Defizit die Er⸗ 
höhung rechtfertige. Die Zollermäßigung, welche der 
Oeſterreichiſche Handelsvertrag und die Tarifvorlage 
gewähren, ſtellen nun zwar ein Defizit in Ausſicht, 
aber wie groß daſſelbe fein wird und ob es nicht 
ganz oder theilweis durch die Zunahme des Konſums 
ausgeglichen werden wird, läßt ſich heute wınigfteng 
noch nicht überſehen. Darum hatte das Parlament 
Recht, wenn es in der Tabacksſteuer mit Bedacht und 
Schonung vorging und wenn es den Petroleumszoll 
vollſtändig abwies. — 

Es war in der That kein glücklicher Gedanke 
der Preußiſchen Regierung, in einem Geſetzentwurfe, 
welchen ſie als Reform des Tarifs bezeichnete, 
einen Zoll zu fordern, der ein bisher ſteuerfreies und 
für die Maſſe der arbeitenden Bevölkerung völlig 
unentbehrlich gewordenes Beleuchtungsmittel mit einer 
Eingangsſteuer belegte. Es war dies entſchieden den 
Grundſätzen zuwider, welche die Regierung ſelbſt 
ſeit zwanzig Jahren bekannte, welche der hochverdiente 
Präſident des Bundeskanzleramtes feit fo langer 
Zeit ſiegreich durchgeführt hat, und welche noch in 
den Motiven der jüngſten Regierungsvorlage einen fo 
beredten Ausdruck gefunden hatte. Wenn man das 
Zollſyſtem in der Richtung fortentwideln will, daß 
die unentbehrlichſten Lebens bedürfniſſe mehr und mehr 
befreit werden, daß die indirecten Steuern und Zölle 
mehr und mehr den entbehrlichen Aufwand treffen 
und ſich fo gleichſam in eine freiwillige Selbſtbe⸗ 
ſteuerung verwandeln ſollen, ſo kann man von ſolchen 
Vorſätzen aus unmöglich der Petroleumsſteuer das 
Wort reden. Denn die Beſchaffung des Beleuch⸗ 
tungsſtoffes für den Handwerker, für die Arbeiter, 
Arbeiterinnen iſt das Gegentheil einer freiwilligen 
Ausgabe, fie iſt fo nothwendig wie die Beſchaffung 
der Nahrungs» und Heizungo mittel. Die Vertheidiger 
des Petroleums zolles konnten für denſelben daher auch 
keine Gründe, ſondern nur einige Entſchuldigungen 
anführen, aber auch hiermit waren fie nicht glücklich. 
Herr v. Patow meinte, der arme Mann verbrauche 
im Jahre vielleicht 10 Pfund Petroleum, er würde 
alfo nur 1% Sgr bezahlen müffen; eine fo gering⸗ 
fügige Summe werde ihn nicht wieder zum Kienſpan 
zurücktreiben. Wir glauben, der Redner unterſchötzt 
den Verbrauch der armen Leute, wenigſtens aller 
derer, die ihre Arbeit bei Licht fortſetzen können und 
müſſen. Solch ein Arbeiter gebraucht vielleicht das 
Fünffache, ja das Zehnfache und außerdem wird der 
Preis des Pfundes ſicherlich mehr als um anderthalb 
Pfennige geſteigert. Herr Delbrück wies auf die 
Preisſchwankungen des Petroleums, wogegen eine 
Auflage von 15 Sgr. verſchwinde. Aber dieſe Schwankun⸗ 
gen erklären fi aus den beſonderen Verhaͤltniſſen der leg» 
ten Jahre und werden in gleicher Höhe nicht wiederkehren. 
Das Steinöl bürgerte ſich in Europa raſcher ein, 
als die Amerikaniſchen Producenten angenommen 
hatten, und ſo entſtand vorübergehend eine ungedeckte 
Nachfrage, welche den Preis in die Höhe trieb. 
Außerdem wirkte der Amerikaniſche Krieg neben anderen 
Verhältniſſen ungünſtig auf die Production. Das 
Alles wird ſich nicht wiederholen, ja der Preis des 
Steinöles wird aller Voraueſicht nach viel gleich⸗ 
mäßiger werden, als es bei all den Artikeln der Fall 


fein kann, welche von der jährlichen Witterung, dem 
Klima, der Temperatur, u. ſ. w. abhängen. 
Der Widerſtand gegen dieſe Beleuchtungsſteuer 
war für das Zollparlament gradezu eine Lebensfrage. 
Es hätte der radikalen Agitation in der Maſſe des 
Volkes Thür und Thor geöffnet, wenn es den 
Weingenuß der wohlhabenden Klaſſen durch Herab⸗ 
ſetzung des Weinzolles billiger gemacht, und zur 
Deckung dieſes Ausfalles das Oel auf der Lampe 
des bedürftigen Arbeiters vertheuert hätte. Man 
hätte damit dem Socialiſten- und dem Klaſſenhaß, 
welchen ſie zu erwecken ſucht, in die Hände gearbeitet. 
Es wäre ein berechtigter Anlaß dageweſen, auf die 
Selbſtſucht der Bourgoiſie zu ſchimpfen, welche die 
Steuerlaſt von den Gegenſtänden ihres Genuſſes ab⸗ 
zuwälzen und auf die Schultern des vierten Standes 
zu legen ſuche. 

Angeſichts aller dieſer Folgen möchten wir glauben, 
daß auch die Vertreter der Preußiſchen Regierung 
über die Verwerfung der Steuer nicht allzu unzu⸗ 
frieden ſein werden. Jedenfalls iſt es in hohem 
Maße anzuerkennen, daß der Zollbundesrath, d. h. 
in erſter Linie, daß Preußen dem Beſchluſſe über 
die Tabaks ſteuer ſich gefügt hat. In dieſem Ver- 
fahren zeigt ſich eine Mäßigung und ein Eatgegen⸗ 
kommen, welches um ſo erfreulicher iſt, als die 
Stimmung der Regierungskreiſe in den letzten Wochen 
leider oft eine übergroße und ganz ungerechtfertigt 
Gereiztheit zu erkennen gegeben hat. — 

Bekanntlich ſind viele der flüchtigen Hannoveraner 
in die päpſtliche Armee eingetreten. Seitdem ſeitens 
der preußiſchen Regierung dieſen Flüchtlingen die 
ſtraffreie Rückkehr in's Vaterland gewährt wird, hat 
in der päpſtlichen Armee die Deſertion ſehr um ſich 
gegriffen. Durch die Schweiz haben ſie ſich nach 
Frankfurt begeben, wo ihnen ſeitens der Behörde die 
Mittel zur Weiterreiſe gegeben wurden. — 

Hagel, Sturm und Ueberſchwemmungen haben 
in den letztverfloſſenen Tagen in vielen Gegenden 
Oeſterreichs, namentlich Ungarns, groß: Verwüſtungen 
angerichtet, worüber die Blätter zahlreiche Mitthei⸗ 
lungen bringen. In der Ungebung der Stadt Graz 
hat das Hochwaſſer mehr als 100 Joch produktives 
Land ganz zerſtört und Auen und Wieſen in noch 
größerer Ausdehnung für dieſes Jahr ertragsunfähig 
gemacht. Aehnliche partielle Verwüſtungen werden aus 
Tyrol, Salzburg, Mähren, Böhmen und Oberöfter- 
reich gemeldet. — 


Locales und Propinzielles. 
Danzig, den 26. Mai. 

— Herr Stadt- u. Kr.⸗Ger.⸗Rath Pannenberg 
iſt, nach Verſetzung des Hrn. Tribunalsrathes Caspar, 
zum juriſtiſchen Mitgliede des Spruch ⸗Collegiums 
für die landwirthſchaftlichen Auseinanderſetzungs-An⸗ 
gelegenheiten bei der hieſigen Königlichen Regierung 
ernannt. 

— Wir freuen uns mittheilen zu können, daß auf 
der Bromberger Ausſtellung auch dem Gewerbefleiß 
unſerer Stadt die gebührende Anerkennung gezollt 
worden iſt. Es erhielten von Danziger Ausſtellern 
Hr. Schörger die ſilberne Medaille für feine vor- 
züglich hergeſtellten Segelfabrikate und die Herren 
Schöneke und Bartz die ſilberne reſp. bronzene 
Medaille für ihre äußerſt kunſtvollen Tiſchlerarbeiten. 
Außerdem haben u. a. auch folgende Ausſteller aus 
unſerer Provinz Prämien erhalten: v. Blücher⸗ 
Oſtrowitt 2. Ehrenpreis für Pferde edler Zucht, 
L. Fehlauer⸗Dombrowken bei Unislaw 25 Thlr. und 
zweimal 10 Thlr. für Pferde in der Hand kleiner 
Beſitzer; Buchholz-Neuhof 1. Ehrenpreis für Mutter⸗ 
ſchafe mit Krempelwolle, v. Müllern⸗Soßnow 2. Ehren⸗ 
preis für Böcke mit Wolle für Krempel und Kamm; 
Körber⸗Gorinnen 3. Ehrenpreis für desgl. Böcke und 
1. Ehrenpreis für Jährlingsmütter von deutſchen 
Kammwollſchafen; Heine⸗Narkau drei 1. Ehrenpreiſe 
für Rambouillet⸗Böcke, Mutter ſchafe und Jährlings⸗ 
mütter; v. Hennig⸗Dembowalonka drei 1. Ehrenpreiſe 
für Rambouillet-Böcke, Mutterſchafe und Jährlings⸗ 
mütter; v. Loga⸗Wichorze 2. Ehrenpreis für Ram⸗ 
bouillet⸗Böcke; Richter Rofainen 2. Ehrenpreis für 
Rambouillet⸗Mutterſchafe; Gerlich-Bankau 2. Ehren⸗ 
preis für desgl.; Schütze⸗Galnau 1. Ehrenpreis für 
Böcke und 2. Ehrenpreis für Jährlingsböcke von 
deutſchen Kammwollſchafen; Kraaz⸗Roßgart b. Briefen 
1. Ehrenpreis für Fleiſchſchafe, Kreuzung von Land- 
race und Bergamasker. Domainen » Rath Hagen« 
Sobbowitz 1. und 3. Ehrenpreis, Gutsbeſitzer Guth⸗ 
Artſchau 1. u. 2. Ehrenpreis für ausgeſtellte Scha fe. 
Außerdem hatte das General-Comtoir von Martiny- 
Danzig engliſche Fleiſchſchufe von Lord Sondes Elmham 
ausgeſtellt, für welche ein erſter Ehrenpreis ertheilt 
wurde. 


— Da die Koſten zur Wiederherſtellung des Hoch - 
altars in der St. Marienkirche nach einem ſpeziellen 
Anſchlage ſich auf 10,000 Thlr. berechnen und die 
Kirchenkaſſe den Mehrbetrag über das Kaufmann 
Klo ſe'ſche Vermächtuiß nicht zu decken vermag, haben 
ſich die Kloſe'ſchen Erben bereit erklärt, den Willen 
des Verſtorbenen im weiteſten Umfange zu ehren und 
die Geſammtkoſten zu tragen. Hr. Bildhauer Wendler 
iſt heute nach Berlin zurückgereiſt, nachdem er alle 
Monita, die hierorts gegen das Modell verlautbart 
ſind, nach Möglichkeit zu berückſichtigen verſprochen, 
und wird gleich an das Werk gehen, doch mögen ſich 
die Danziger keinen Illuſionen hingeben, es bald 
vollendet zu ſehen, da von den betreffenden Künſtlern 
ein Zeitraum von zwei Jahren dazu beanſprucht 
worden iſt. 

— In unferm Victoria» Theater kommt an 
beiden Pfingſtfeiertagen Offenbach's ſchnell berühmt 
gewordene Operette „Pariſer Leben“ zur Aufführung. 
Schon in der abgelaufenen Winter⸗Saiſon hieß es, 
das damalige Gaſtſpiel des Frl. Fiſcher würde 
auch dieſes pikante Stück auf das Repertoir bringen, 
doch es geſchah damals nicht. Um fo natürlicher iſt 
die Spannung darauf, welche ſich aller Theaterfreunde 
bemächtigt hat, und man kann gewiß einen ganz 
enormen Beſuch dieſer Vorſtellungen erwarten. Es 
iſt daher ein dankenswerthes Verfahren von Seiten 
des Herrn Director Kullack, daß ſchon jetzt 
Billets für Sitzplätze zu haben find. Wer alſo feine 
Neugierde befriedigen will, der zögere nicht zu lange, 
die guten Plätze find immer zuerſt vergriffen. 

— Am Donnerſtag, den 21. d. Mis., brach in 
der Oſtrometzkoer Forſt Feuer aus und vernichtete 
30 Morgen. Am ſelbigen Tage brannte in Renczkau 
ein Gehöft nieder, bei welchem ein Menſch ſein Leben 
verlor und ein anderer erheblich verletzt wurde. 

— Bei der diesjährigen großen Artillerie ⸗Schieß⸗ 
übung in Königsberg werden Zielſcheiben aus ge⸗ 
theerter Pappe zur Verwendung kommen, da ſich hierbei 
die Zielfläche nach dem Durchſchlagen der Geſchoſſe viel 
leichter wieder herſtellen laſſen ſoll, als bei Scheiben 
aus Holz. 

Gollub. In der Nacht vom Donnerſtag auf 
Freitag wurde der Schulze Klietz in Sokologora, 
Amtsbezirk Gollub, von einer Räuberbande in ſeiner 
Wohnung überfallen. Drei Mann ſtiegen durchs 
Fenſter und zwei hielten draußen Wache. Klietz, 
ein kräftiger Mann, wehrte ſich, ſo gut er konnte, 
und ſeine Frau leiſtete ihm hülfreiche Hand. Das 
Ringen auf Tod und Leben währte ſo geraume 
Zeit, bis zwei feiner Töchter, ca. 12 und 15 Jahre 
alt, in aller Eile die nächſte Nachbarſchaft, / Meile 
entfernt, zur Hülfe herbeiholten. Vier der Räuber 
ſuchten das Weite, aber einer wurde von Klietz feft- 
gehalten, und heute find ſämmtliche bis auf einen 
von unſerer umſichtigen Gensdarmerie eingebracht 
worden. Klietz iſt auf den Tod verwundet, aber auch 
einer der Räuber iſt von der Frau des K. mit der 
Senſe erheblich verletzt worden. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


1) Guſt. Weigle iſt Beſitzer des unter Subhaſta 
tion geſtellten Grundſtücks Gr. Sukezyn Nr. 19, hatte 


daſſelbe jedoch Anfangs d. J. verlaſſen und den Arbeiter 


Schwanke in demſelben zurückgelaſſen. In der Prozeß ⸗ 
ſache Weigle Sohn contra Vater Weigle wurden Ende 
Januar d. J. zur Sicherung der rechtskräftigen Forde- 
rung des Klägers, Vater des Guſt. Weigle, die ſämmt⸗ 
lichen in dem Grundſtücke befindlichen Gegenſtände und 
auch die in dem Keller befindlichen Kartoffeln mit Be⸗ 
ſchlag und unter Siegel gelegt. Schwanke theilte die ſes, 
fowie feine Abſicht, das Grundſtück zu verlaffen, dem 
Weigle in deſſen Wohnort Kl. Saalau mit, wurde aber 
gebeten, noch einige Tage zu verweilen, da dann die 
Sachen abgeholt werden würden. Unter den arreſtirten 
Sachen befanden ſich angeblich auch einige, welche der 
Deeonom Heinr. Heldt in Kl.⸗Saalau in einer bereits 
früher, im December v. J. abgehaltenen Auction gekauft 
hatte. Anfangs Februar d. J. beabſichtigte er dieſe 
Sachen zu holen und wurde von Weigle gebeten, auch 
von ſeinen Sachen etwas mitzubringen. Heldt fuhr nan 
nach Sukczyn und lud geſtändlich Sachen, auf denen er 
das Gerichtsſtegel bemerkte, zum Transport auf feinen 
Wagen. Während er noch damit beſchäftigt war, kamen 
die Kläger, Weigle'ſchen Eheleute, auf das Grundſtück, 
um die Fortſchaffung der Sachen zu hindern. Schwan ke 
verwehrte ihnen den Eingang in den Hof, um ihr Vor ⸗ 
haben zu vereiteln, und kam dabei mit dein Joh. Weig le 
in eine Schlägerei, welche Heldt zum Wegſchaffen der 
Sachen benutzte. Am nächſten Tage haben Heldt und 
Weigle geſtändlich den Reſt der Sachen und auch 
die Kartoffeln aus dem Grundſtücke weg? und nach 
Kl. Saalau geſchafft. Um ohne Verletzung der 
angelegten Siegel zu den Kartoffeln zu gelangen, 
haben fie den Fußboden aufgeriffen und die Kartoffeln 
aus dem Keller durch die fo hergeſtellte Oeffnung heraus- 
geholt. Weigle, Heldt und Schwanke wurden wegen 
Beiſeiteſchaffung gepfändeter Sachen mit je 1 Woche 
Gefängniß beſtraft. x 


2) Der Deichverband des Danziger Werders, ver“ 
treten durch den Hofbeſitzer Zimdars zu Schmerblock 
als zeitigen Schlidgrafen des Schlickgeſchwornen⸗Kollegiums 
des Niederquartiers, verklagte im Sommer 1866 den 
Kaufmann P. W. Sauer hieſelbſt aus einem Pacht- 
vertrage zur Zahlung von 100 Thlrn. und Zinſen. Nach⸗ 
dem nun die Mitglieder des Schlickgeſchwornenkollegiums 
Lempke und Purwien als Zeugen vernommen 
waren, wurde Sauer durch das hieſige Gericht nach dem 
Klageantrage verurtheilt. Nachdem das qu. Erkenntniß 
rechtskräftig geworden war, ging bei dem Schlickcollegium 
ein Schreiben des Sauer ein, worin er ſich über den 
Ausfall des Prozeſſes beklagt und den beiden Zeugen 
Lempke und Purwien den Vorwurf macht, daß ſie, „wenn 
auch nicht wiſſentlich, ſo doch einen Meineid geleiſtet 
hätten.” Sauer ift der Beleidigung von Zeugen in 
Beziehung auf ihren Beruf angeklagt. Er macht den 
Einwand der Wahrheit und bemüht ſich nachzuweiſen, 
daß er wirklich nicht das von ihm Geforderte verſchulde te, 
indeß kam es hierauf nicht an. Der Gerichtshof nahm 
an, daß Sauer nicht die Abſicht gehabt habe, die beiden 
Zeugen zu beleidigen, daß er die Ausdrucksweiſe nur in 
Vertheidigung ſeines Rechts gebraucht, auch keine directe 
Bezüchtigung ausgeſprochen habe, und ſprach ihn 
deshalb frei. 

3) Die Zimmergeſellen Joh. Friedrich Heinrich und 
Friedr. Wojaykowski von hier haben geſtändlich dem 
Militairfiskus eine Quantität Holz geſtohlen und erhielten 
dafür Jeder eine Woche Gefängniß. Die Arbeiter Kraft’- 
ſchen Eheleute, Michael Kratzke, Buß und Garszynski, 
welche der Hehlerei in Bezug auf das geſtohlene Holz 
angeklagt ſind, wurden freigeſprochen. 

4) Die unverebel. Marie Roſalie Jaſchinewski von 
hier hat der verwittw. Prediger Feyerabend von hier, 
bei welcher fie diente, verſchiedene Kleidungsſtücke ge⸗ 
ſtohlen und erhielt dafür 3 Wochen Gefängniß. Eine 
gleiche Strafe erhielt 

5) die unverehel. Bertha Schwolau, welche ihrem 
Brodherrn, Reſtaurateur Bär in der halben Allee, Kaffee, 
Zucker und andere Sachen geſtändlich geſtohlen hatte. 

6) Die unverehel. Antonie Dlugi von hier hat in 
ihrem Dienfte bei a) dem Maſchinendirector Janzen 
demſelben ein Stückchen Leinewand und b) dem Gafthof- 
beſitzer Ladewig einen kleinen Teppich und ein Hand- 
tuch geſtohlen. Sie erhielt 14 Tage Gefängniß. 

7) Der Arbeiter Carl Malewski hat geſtändlich: a) der 
Wittwe Voigt 14 Sgr., b) von einem Wagen einem 
nicht ermittelten Eigenthömer 4—5 Pfund altes Eiſen 
geſtohlen. Er erhielt 1 Woche Gefängniß. 

8) Dieſelbe Strafe erhielt der Arbeiter Heinr. Pahlau 
in Weichſelmünde, weil er von dem Schiffe „Hoben- 
zollern“ eine 8 Pfund ſchwere Steinkohle geſtändlich 
geſtohlen hat; 

9) Auch der Arbeiter Carl Littau erhielt 1 Woche 
Gefängniß, weil er dem Speiſewirth Kretſchmann einen 
ordinairen Eßlöffel geſtohlen hat. 

Ferner wurden mit einer Woche Gefängniß geſtraft: 

10) der Arbeiter Ludw. Zinke aus Neufahrwaſſer, 
weil er vom Schiffe „Echo“ 13 Metz Weizen ge- 
ſtohlen hat; f 

11) die Louiſe Wöllm aus Letzkau, welche der Wwe. 
Philipp daſelbſt 2 Gummiſchuhe geſtohlen hat. 

12) Die unverehel. Louiſe Henriette Schendler von 
hier hat ihrer Tante, unverehel. Adelheide Schendler, 
eine goldene Uhr und Kette geſtohlen und erhielt dafür 
6 Wochen Gefängniß und Ehrverluſt. 

13) Die Schuhmacher Karl With. Lepke und Peter 
Wilh. Ruth von bier wurden aus dem Bureau des 
Criminal Kommiſſarius Göritz gewleſen, weil fie ſich 
unanſtändig betrugen. Sie leiſteten dieſer Aufforderung 
zum Verlaſſen des Zimmers keine Folge, und als ſie 
demnächſt arretirt wurden, beſchimpften und bedrohten 
fie die Polizeibeamten. Ein jeder von ihnen erhielt da- 
für 15 Tage Gefängniß. 

14) Die unverehel. Karoline Grau von hier hat der 
Wwe. Leſſer verſchiedene Kupfer- und andere Sachen 
geſtohlen, während fie bei derſelben diente. Die verehel. 
Arbeiter Roſalie Krüger und verehel. Poſtbote Henriette 
Emilie Hammer von hier haben ſich dabei der Hehlerei 
ſchuldig gemacht, indem erſtere zum Abſatze der Sachen 
mitwirkte, letztere einen Keſſel an ſich gebracht hat, wil- 
ſend, daß die Sachen geſtohlen waren. Die Grau er“ 
hielt im wiederholten Rückfalle 3 Jahre Zuchthaus, die 
Krüger 1 Monat und die Hammer 1 Woche Gefängniß- 
— ——— — —t-— — 


Die deutſche Nordpol⸗Expedition. 


Am Sonntag den 24. Mai e. Nachmittags 3 Uhr 
lichtete das zur Nordpol⸗Expedition erſehene und ſeit 
Mitte vorigen Monats in der Ausrüſtung begriffene 
80 Tons große Segelſchiff „Germania“ unter 
Kommando des Oberſteuermannes Carl Koldewey 
die Anker und verließ bei günſtigem Winde zur Ehre 
der Wiſſenſchaft und zum Ruhme Deutſchlands den 
Hafen von Bergen. Die Wichtigkeit einer Nordpol 
Expedition iſt feit längerer Zeit von allen Autoritäten 
in der Nautik anerkannt, un d gebührt vor Allen dem 
Dr. A. Petermann zu Gotha die Ehre, dut 
unabläſſige Bemühungen dieſelbe in's Leben gerufen 
zu haben. Seiner eigens dieſes Unternehmen bes 
handelnden Brochure entnehmen wir, welche gro 
Aufgabe bei Erforſchung der arkliſchen Central -Region 
vom 75. Grad nördlicher Breite an, noch zu erfüllen 
iſt, um bezüglich der Geographie und Naturwiſſenſchg 
einen Schlußſtein zu finden und die großen Lü in 
auf dieſen Gebieten auszufüllen. Es iſt noch ei 
Raum von 140,000 Quadrat⸗Meilen — größer he 
das ganze Continent von Auſtralien — zu erſorſc 
und die meteorologiſchen, hydographiſchen und nau 
ſchen Verhältniſſe des Polarmeeres feſtzuſtellen, 


fo we 


durch ſchädliche Einflüſſe von außen entſtanden war 
— werden ſie darauf hinzuwirken ſuchen, daß alle 
Uebel weggeräumt werden, welche dieſes Vergehen 
hervorbrachten. 2 

— Friedrich der Große begünſtigte bekannt⸗ 
lich den Adel ſehr, aber doch vorzugsweiſe nur in 
der Armee und dem diplomatiſchen Corps. Bei Ber 
ſetzung wichtiger Stellen der Civilverwaltung ließ 
er hauptſächlich das Verdienſt ohne Rückſicht auf 
Geburt entſcheiden. Seine Cabinetsräthe, denen er 
die wichtigſten Staats⸗Affairen anvertraute, waren 
ſämmtlich bürgerlicher Abkunft. Ebenſo faſt alle 
„geheimen Poſträthe.“ Bei Ernennung eines 
Hof⸗Poſtmeiſters von Berlin bemerkte der König am 
Rande des betreffenden Antrages eigenhändig: „Der 
Nahmen des Menſchen thuet mihr nichts, wenn es 
Nuhr ein zuverläſſiger Mann von gutem verſtandt 
iſt, und der mihr verſteht und meinen Orders ohne 
viel raiſſoniren nach lebet. F.“ 

— Vor dem Denkmal des alten Fritzen unter den 
Linden in Berlin ſtehen zwei bewundernde Bürger 
und ſtaunen das impoſante Meiſterwerk an. Ganz 
begeiſtert tritt der eine Beſchauer auf den andern zu 
und redet ihn dithyrambiſch an: „Die Weltgeſchichte 
in Bronze, eine alle Zeit überdauernde Schöpfung 
des Meiſters Rauch! Wie viel Ruhe in der Be⸗ 
wegung! Der König im Kreiſe ſeiner Helden, die 
Gelehrten einer unſterblichen Zeit.“ — Da unter- 
bricht ihn der Angeredete. „Geben Sie Sich keine 
Mühe“, ſagt er, „ich bin ſelbſt Bauernfänger!“ 

— In Böckingen bei Heilbronn hat ſich auf 
der Bahn ein entſetzliches Unglück zugetragen. Bei 
Annäherung des von Bietigheim kommenden Bahn» 
zuges, nachdem die Barrieren des Wegüberganges 
ſchon geſchloſſen waren, beſtieg unweit derſelben ein 
dreijähriges Kind die Böſchung und lief Angeſichts 
des heranbrauſenden Bahnzuges auf das Schienen 
geleis. Ein Bürger von Böckingen, Schmiedemeiſter 
Volz, von der gegenüberliegenden Barriere aus die 
Todesgefahr des Kindes wahrnehmend, eilte, als er 
ſeine Warnrufe erfolglos ſah, unter der Barriere 
durch ſchlüpfend, dem Kinde zur Hülfe. In demſelben 
Momente aber, als er das Kind erreichte, wurde er 
vom Zuge erfaßt und ſammt dem Kinde überfahren. 
Beide waren auf der Stelle todt. 


— [Nur konſequent.] In Temes var (Ungarn) 
wird eine gewiſſe Gattung feines Mehl, welches bis⸗ 
her unter dem Namen „Kaiſermehl“ allgemein bekannt 
war, nicht mehr „Kaiſermehl“, ſondern — „Königs⸗ 
mehl“ genannt. 

— [Netter Briefſtyl.] Belgiſche Blätter ent- 
halten folgenden Brief eines Metzgerlehrlings aus 
Verviers an ſeine Eltern: „Es gefällt mir hier ſehr 
gut, mein Meiſter hat mir ſchon die Haut abziehen 
laſſen und mir gefagt, wenn ich fo fortführe, ſo 
würde er mich zu Oſtern ſchlachten laſſen. Neues 
weiß ich nicht zu ſchreiben, als daß es mir gut geht 
und daß man neulich im Walde zu Polleur einen 
an einem Baume hangen gefunden hat, ich hoffe mein 
Brief wird Euch eben ſo finden. Euer dankbarer 
Sohn Jean.“ 


— Eine Locke vom Haupte des Königs Theodor 
hat ihren Weg nach England gefunden. Am Schau⸗ 
fenfter eines Ladens in Plymout ausgeſtellt, zieht fie 
zahlreiche Beſchauer an. Im Scherze hatte ein 
Offizier vor ſeiner Abreiſe nach Abeſſinien einem 
Freunde dieſes Andenken verſprochen, er ſchnitt ſie 
ſelbſt vom Haupte Theodors ab und bürgt daher 
in dem der Sendung beigegebenen Schreiben für 
ihre Echtheit. 

— Papſt Pius IX. hat feit feiner Thronbeſtei⸗ 
gung (1846) 85 Kardinäle ſterben ſehen. 

— [Die Roſe von Puebla.] In feinen 
Reiſebriefen aus Amerika erzählt Friedr. Gerſtäcker 
Folgendes aus Puebla: Wie rückſichtslos man bei 
den Hinrichtungen verfuhr, mag folgendes Beiſpiel 
erläutern. Eines Morgens tritt die Wache in die 
Thür des Gefängniſſes und ruft den Namen Ignaz 
Perez aus, wonach einer der Unglücklichen, der den 
Vornamen vielleicht nicht einmal gehört hatte, aufſteht 
und ſagt: „Ich heiße Perez!“ Er wurde dann einfach 
in die Mitte genommen, auf die Plaza geführt und 
dort augenblicklich erſchoſſen. An dem Abende noch 
ſtellte es ſich aber heraus, daß dieſer Perez nur auf 
einen Verdacht hin verhaftet geweſen war und der 
andere Perez noch im Kerker ſaß. Das machte aber 
nichts, es war ja nichts verſäumt, und der andere 
Perez — diesmal der richtige — wurde nur einfach 
abgeholt und ebenfalls todtgeſchoſſen. In der Mauer, 
als wir vorüber ritten, konnte ich deutlich überall 
die faſt zahlloſen Kugellöcher erkennen — das Blut 
war natürlich lange entfernt. — O Roſe von 
Puebla! 


zieht die Sümpfe und Niederungen des Südens vor, 
wo er unter Palmen, Baumwollſtauden und Zucker⸗ 
rohr jenen Farbenreichthum findet, der ſein Auge 
entzückt, jene Sonnengluth, die ſein Blut belebt. 
New-York vermag er noch zu ertragen, doch ſelbſt 
das wegen des leichten Erwerbes ihm im Sommer 
ſehr genehme Saratoga und die Umgebung des 
Niagara - Falles find kaum im Stande, ihn den 
Winter hindurch zu feſſeln. Seit Sam als freier 
Mann im Süden leben kann, kehrt er dem kalten, 
ihm ſonſt fo freundlich geſinnten Norden vollends 
den Rücken, um ſich einer behaglicheren Heimath 
zuzuwenden. Im üppigen Reisfeld ſitzend, vom 
Zuckerrohr beſchattet, unter den Maulbeerpflanzungen 
ſeines geliebten Alabama, ſein Taſchentuch um den 
Kopf gewunden, den Banjo auf den Knien — iſt er 
vergnügt wie ein Vogel, trällert und jodelt ſeine 
närriſchen Melodien und läßt ſich dabei die tropiſche 
Sonne in das vor Luft erglänzende ſchwarze Antlitz 
ſcheinen. Dabei iſt er dort ſo fleißig als der 
Weiße, ſeit er für ſich arbeitet, er wird ſich ſein 
Heimweſen einrichten im ſonnigſten Winkel der 
großen Republik. 

Der rothe Mann, einſt ein mächtiger Jäger und 
Krieger auf den Abhängen der Alleghanies wie in 
den weſtlichen Ebenen und den Schluchten der Felſen⸗ 
gebirge, iſt von den Bleichgeſichtern ſammt feiner 
Squaw, ſeinem Elennthier und Büffel in die Re⸗ 
gionen des fernen Weſtens getrieben worden. Es 
giebt Ausnahmen, doch vermögen ſie an der Regel 
nichts zu ändern. Kleine Häuflein ſäen Weizen, 
pflanzen Fruchtbäume und fingen Pfalmen, die Mehr⸗ 
zahl führt ein elendes Hungerleben, rodet die nütz⸗ 
lichſten Bäume aus, läßt die beſten Aecker brach 
liegen, voll Sehnſucht nach ihren Brüdern, die einft 
das Geſchenk des weißen Mannes verſchmähten und 
mit ihren Waffen und ihrem bunten Kriegsſchmuck 
nach fernen Regionen auswanderten. Die Rothhäute 
mögen den Boden nicht bearbeiten, doch das Betteln 
halten ſie nicht grade unter ihrer Würde. Sie ſind 
von Ort zu Ori verdrängt worden, haben vor dem 
Spaten die Flucht ergriffen und ſich bei'm Rauch 
der Schornſteine ſtets ſeitwärts in die Büſche ge⸗ 
ſchlagen. In der wilden Natur umherziehend und 
mit ihr vertraut, ſind ihnen der Wolf, die Klapper⸗ 
ſchlange, der Büffel und das Elennthier die 
liebſte Geſellſchaft. Wenn ſich Wild und Raub⸗ 
thiere zurückziehen, folgt auch der wilde Mann. 
Die Abhänge der Alleghanies, auf denen er noch vor 
70 Jahren das Elenn jagte, hören nicht mehr feinen 
Kriegsruf, ſehen nicht mehr ſeine Tänze, werden nicht 
mehr beunruhigt durch ſein Skalpirmeſſer. Doch im 
fernen Weſten beherrſcht er noch immer die weiten 
Ebenen; die kleinen Forts, welche der weiße Mann 
längs ſeiner großen Heerſtraße nach San Francisco 
angelegt, dienen nur zum Schutze dieſer letztern. Die 
Roihhäute entſchließen ſich ſchwer, den Tomahawk 
niederzulegen und Hacke und Spaten dafür zu er⸗ 
greifen; nur einige Tauſende haben bis jetzt von den 
Weißen gelernt, ſo zu leben wie dieſe, in Holzhäuſern 
zu wohnen und den Boden zu pflügen, ſtatt der Jagd 
obzuliegen. Der Weiße hat fie freilich auch ſchnöde 
behandelt, daher es kein Wunder iſt, wenn ſie ſich 
ſeiner zu erwehren ſuchen. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Während in Berlin in voriger Woche eine fein 
gebildete junge Dame, die Tochter eines Oberlandes⸗ 
gerichtsraths, wegen zahlreicher Diebftähle, die fie in 
bekannten und befreundeten Familien verübt hatte, 
zu einjährigem Gefängniß verurtheilt wurde, nahm 
ein ähnlicher Rechtshandel in Darmſtadt, wo ein 
wohlhabender junger Mann angeklagt war, vierzehn 
verſchiedene Kirchendiebſtähle (an gottes dienſtlichen 
Büchern ꝛc.) verübt zu haben, wofür man ebenſo⸗ 
wenig eine Erklärung finden konnte, wie für die Ver⸗ 
irrung der Berlinerin, einen ganz anderen Verlauf. 
Der Angeklagte, Namens Peter Keller, wurde zwar 
der Diebſtähle überführt, aber für unzurechnungsfähig 
erklärt, und zwar lediglich auf Grund des Gutachtens 
eines Arztes, welcher an dem ſcheinbar Geſunden und 
Verſtändigen vierzehn körperliche Unregelmäßigkeiten 
nachwies, welche nicht ohne Einfluß auf die Gehirn⸗ 
thätigkeit deſſelben ſein konnten. Wenn in dieſer 
Art der geiſtige Zuſtand jedes Verbrechers genau 
geprüft wird, kann wohl einmal zur Wahrheit werden, 
was der Darmſtädter Staatsanwalt am Schluſſe 
ſeiner Rede ſagte: „wir werden künftig ſtatt der 
Zuchthäuſer nur Irrenhäuſer bauen können.“ Das heißt: 
unſere Gerichte werden nicht ihr Beſtreben darauf 
richten, den Menſchen, der ſich gegen die beſtehenden 
Geſetze vergangen, zu verdammen, ſondern — weil 
das Vergehen durch des Menſchen körperliche und 
geiſtige Beſchaffenheit, durch eine falſche Erziehung, 


bei Landungen auf das Weſen des Erdmagnetismus 
einzugehen und die Zoologie und Botanik zu bereichern. 
Welche Tragweite die Expedition in national ⸗ppolitiſcher 
Bedeutung haben wird, muß vorläufig dahingeſtellt 
bleiben. Doch iſt der Führer der Expedition beauf« 
tragt, die zuerſt neu entdeckte Infel nach dem Director 
der Steuermannsſchule zu Bremen „Dr. Breuſing“ 
und die wichtigſte Entdeckung nach unſerm Landesherrn 
„König Wilhelm“ zu benennen. Was die Ausrüftung 
der Expedition betrifft, ſo bemerken wir zuvörderſt, 
daß das Schiff, für Polarreiſen gebaut, durch eine 
ſehr ſtarke Eiſenverbindung und Hautbekleidung gegen 
Eisdruck verſichert, fo wie durch erweiterte Kajüten⸗ 
räumlichkeit und geſchützte Proviantkammern für Ber 
gegnung der Beſchwerden in der kalten Region hergerichtet 
worden iſt. Außer den 55,000 Thlrn., welche aus dem 
Fonds der deutſchenFlottengelder für die Expeditionszwecke 
bereit geſtellt ſind, hat Se. Maj. der König noch 
5000 Thlr. hergegeben und fernere 6000 Thlr. 
werden zu Prämiirungen ausgeſetzt werden, welche je 
nach dem Vordringen zum Nordpol zur Vertheilung 
kommen ſollen, wozu noch 35,000 Thlr. als Prämien 
hinzukommen, falls es der Expeditionsmannſchaft 
gelingt, den 89. Grad nördlicher Breite zu erreichen; 
letztere Prämie iſt vom engliſchen Parlament aus 
geſetzt. Nächſt dem Kommandanten Koldewey, 
einem auf der polytechniſchen Schule und der Uni⸗ 
verſität gebildeten Fachmann, befindet ſich als zweiter 
Befehlshaber der ebenfalls wiſſenſchaftlich ausgebildete 
Oberſteuermann Hildebrandt und der Unter⸗ 
ſteuermann Seng ſtacke, ein bewährter deutſcher 
Seemann, an Bord. Genannte drei Männer 
haben ihre Aemter als Ehrenämter freiwillig über⸗ 
nommen. Die Beſatzung bilden 10 bewährte See⸗ 
leute, darunter der Schiffszimmermann Werdel. 
Fachgelehrte werden die Expedition zwar nicht be⸗ 
leiten, weil die Mittel nicht ausreichen, doch iſt den 
ührern Alles an die Hand gegeben, was zur ſpätern 
wiſſenſchaftlichen Forſchung von Nutzen iſt. Unter 
andern ſollen Holz- und Geſteinproben, botaniſche 
und zoologiſche Exemplare geſammelt und wo möglich 
einige Eskimos beiderlei Geſchlechts lebend nach 
Deutſchland mitgebracht werden. Um ergiebige 
Jagden veranſtalten zu können, hat unſer Kriegs · 
miniſterium die Expedition mit 12 Zündnadelgewehren 
und 8000 Patronen ausgeſtattet. Wenngleich eine 
Ueberwinterung Seitens der Expedition nicht in Aus⸗ 
ſicht genommen, fo ift dieſelbe doch für alle Fälle 
auf 12 Monate reichlich verproviantirt worden. Es 
iſt dem Befehlshaber vollſtändig freie Dispoſition 
gelaſſen, entweder das Polarbecken zu durchſchiffen 
oder an den Küſten Oſt⸗Grönlands und dem Gillis⸗ 
land aufwärts den Cours zu nehmen, auch die Rück⸗ 
reiſe nach Befinden zu dirigiren; möglichſt aber in 
Bergen wieder zu landen. Bei der Küſtenerforſchung 
ſollen aber Steinhaufen als ſichere Merkmale von 
dem Verbleib hinterlaſſen werden, außerdem wird die 
Expedition durch rückkehrende Wallfiſchjäger ſtets 
rapportiren. Es ift wohl ſelbſtverſtändlich, daß die 
ganze gebildete Welt mit der größten Spannung 
leden Bericht der Expedition verfolgen wird und die 
kleine kühne „Germania“ von den Segenswünſchen 
der Bewohner unſeres Vaterlandes begleitet iſt. 


Die vier Menſchenracen der neuen Welt. 
Der Engliſche Schriftſteller W. H. Dixon giebt 
in ſeinem „Neu- Amerika“ eine kurze Schilderung der 
dier Menſchenracen, wie fie ſich in dieſem Augenblick 
auf Nordamerikaniſchem Boden dem Auge des Be 
ſchauers darſtellen. Weiße, ſchwarze, rothe und gelbe 
enſchen — die Hauptiypen der menſchlichen Race 
— find auf dem weſtlichen Continent in unmittelbare 
erührung gebracht worden, indem ſie deſſen Boden 
ch ſtreitig machen unter einer gemeinſamen Flagge. 
er weiße Mann, der weder Hitze noch Kälte 
ſcheut, wo er ſich nur gut ernähren und angemeſſen 
bekleiden kann, ſcheint eine unbeſtrittene Herrſchaft in 
allen Zonen zu beſitzen, er erträgt jedes Klima, 
Ihre vor keiner Arbeit zurück, beſiegt alle Hinder⸗ 
niſſe. In der Bay von Fundy wirft er ſeine Netze 
aus, in den Thälern des Sacramento wühlt er nach 
8 in Florida pflanzt er Datteln und Orangen, 
Oregon jagt er Biber, in Texas zieht er Heerden 
don Schafen, in Maſſachuſetts fpinnt er Zwirn, in 
h aſhington ſchwatzt er Unſinn und in Newyork 
creibt er Leitartitel. Er iſt der Mann des aus⸗ 
dauernden Charakters, eben fo wohl zu Hauſe unter 
en Palmen, wie unter den Fichten, unter jeder Breite 

er Führer, Arbeitgeber und Herrſcher. 

de Der ſchwarze Mann, ein ächtes Kind der Tropen, 
die Wärme gleichbedeutend mit dem Leben ifl, flieht 
W rauhen Gefilde des Nordens, auf denen der weiße 
aun feinen Lebenspioceß fo kräftig unterhält, er 


w 


— Man ſchätzt die jährliche Circulation von 
Zeitungen, Journalen und Wochenſchriften in den 
Vereinigten Staaten auf fünfzehn hundert Millionen, 

— Vor dem höchſten Gerichtshofe in Nem- Port 
iſt vor Kurzem ein ſonderbarer Rechtsfall zur Ent⸗ 
ſcheidung gekommen. Zwiſchen einem Hauseigen⸗ 
thümer und feinem Miether kam es zu Meinungs- 
ver ſchiedenheiten bezüglich des Miethsvertrages; Er⸗ 
fterer ſuchte feiner Anſicht, anſtatt durch richterlichen 
Ausſpruch, auf dem Wege der Gewalt Eingang zu 
verſchaffen, und bei dem folgenden Handgemenge feu⸗ 
erte einer der Arbeiter des Eigenthümers eine Piftole 
auf den Miether ab, der an den Folgen des Schuſſes 
ſtarb. Darauf erhob die Wittwe des Ermordeten 
vor dem höchſten Gerichtshofe Anſpruch auf einen 
Schadenerſatz von 5000 Doll. und führte als Haupt. 
zeugen den Mann vor, welcher den Schuß abgefeuert! 
Auf dieſes Zeugniß hin wurde der Angeklagte zu der 
beanſpruchten Summe verurtheilt. 

— Der berühmte amerikaniſche Tragöde Edwin 
Booth, bekanntlich ein Bruder des Mörders des 
e Lincoln, trat vor Kurzem im Stadt⸗ 

heater zu Boſton als König Richard in Shake⸗ 
ſpeare's gleichnamigem Drama auf. Um ſeine Rolle 
in jeder Beziehung glänzend durchführen zu können, 
ließ er ſich eine echt goldene Krone mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 1000 Dollars in Gold fertigen. 
Ferner trug er einen Kragen zum Hoſenband⸗Orden, 
gänzlich aus Gold und Silber gearbeitet; ein Kreuz 
(spiritus sancti) aus Juwelen an einer maffiven 
goldenen Kette; ein Schwert und einen Dolch, eben- 
falls mit Juwelen und koſtbaren Steinen reich be⸗ 
ſetzt. Das Koſtüm, das in Wahrheit königlich genannt 
werden konnte, repräſentirt einen Werth von über 
50,000 Dollars in Gold. 

— (Humbug .) Ein amerikaniſches Blatt meldet, 
daß in Miſſouri eine Brantweinquelle entdeckt ſei. 

— Eine ſchreckliche Strafe duldet ein 
Weib in Chili für ein entſetzliches Verbrechen. Sie 
ſtieß ihren Mann einen Abhang hinunter. Er er 
15 einen Strauch am Rande deſſelben, um ſich 
fefthalten zu können. Sie nahm ihr Meſſer und 
ſchnitt ihm die Sehnen an den Armen durch. Der 
Unglückliche wurde getödtet. Die Frau iſt nun ſchon 
15 Jahre im Gefängniß und erhaͤlt jeden Monat 
100 Peitſchenhiebe in vier gleichen Terminen. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Mai. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Bünſow 
Sohn Conrad Gottlieb Ernſt. Litbograph Focke Sohn 
Felix Bruno. Korbmachermſtr. Schöwel Tochter Auguſte 
Marie Louiſe. Gefängniß⸗Inſpeetor Beyer Tochter Emilie 
Caroline Malwine. Photograph Gottheil Sohn William 
Richard Ferdinand. Pred.⸗Amts-Candid. Braunſchweig 
Sohn Hans Eduard Moritz. 

Aufgeboten: Schiffskapit. Aug. Ferdin. Voß mit 
Igfr. Ida Oktilie Gromſch. Buchhalter Jul. Rud. Guske 
mit Igfr. Amanda Emma Auguſte Grasnick. Haus⸗ 
diener Gottl. Heigrott mit Barbara Lemke. 

Geſtorben: Kaufmann Kleefeld Tochter Mathilde 
Johanna, 8 M. 11 T., Arachnitis. Commis Lewerenz 
Tochter Margarethe Bertha, 8 M. 9 T. Krämpfe. 

t. Johann. Getauft: Schiffebaumſtr. Maß⸗ 
mann Tochter Johanna Dorothea. Klempnergeſ. Winter. 
ftein Tochter Emilie Bertha. Hrn. Kohnke Tochter 
Martha Franziska. Bölthermftr. Upleger Sohn Richard 
Siegmund Oskar. 

St. Catharinen. Getauft: Zimmergeſ. Tauch 
Sohn Heinrich Guſtav. Tiſchtergeſ. Gorſch Tochter Lydia 
Melita Eliſabeth. Schneidergei. Sekat Tochter Auguſte 
Marie. Fleiſchermſtr. Fliitner Tochter Franziska Hedwig 
Meta. Schankwirth Görz Tochter Martha Elliſe. Fleiſcher⸗ 
mſtr. Kranich Sohn Paul Johannes. 

Aufgeboten: Gaſtwirth Friedr. Klatt mit Igfr. 
Hanna Auguſte Albertine Mühling. Matroſe Johannes 
Aug. Ed. Loth mit Igfr. Marie Thereſe Wilhelm. Geyer. 

Geſtorben: Lederzurichter Fellekner todtgeb. Tochter. 
Flſcher⸗Wwe. Charl. Böhling, geb. Müller, 64 J., Lungen- 
ſchwindſucht. Kaufmann Mlodoch Tochter Helene Cathar. 
Chriſtiane, 7 J. 11 M. 12 T., Scharlach. Polizei⸗Diätar 
Schramm Sohn Albert Friedr. Carl Johannes, 1 J. 1 M., 
Gebirn⸗-Taberkuloſe. Kaufm. Jul. Theod. Andro, 53 J. 
10 M. 7 T., Herzlähmung. Böttchergeſ. Beyersdorf Tochter 
Johanna Dorothea, 2 J. 2 M., Bräune. 

St. Bartholomäi. Getauft: Schmledegeſ. 
Gottſchalk Tochter Ludovlke Eliſabeth. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. Rögowski Tochter 
Johanna, 2 J. 9 M., chron. Darmkatarrh. Gürtlergeſ. 
Topel Tochter Anna Mathilde, 3 J. 2 M., chron. Darm- 
katarrh. Tiſchlergeſ. Schadowski unget. Tochter, 15 T., 
zu früh geboren. 
St. Trinitatis. Getauft: 
Tochter Augufte Eva. Tiſchlergeſ. 
Bertha Emilie. 

Geſtorben: Kaufmann Heinr. Conrad Pannenberg, 
35 J. 3 M., Rückenmark. u. Lungenſchwindſucht. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Riemermſtr. 
Franke Sohn Max Otto. Buchbindermſtr. Bürger Sohn 
ie Mor Malermſtr. Barwſch Sohn Bruno Emil 
Alfred. Schiffskapit. Rothländer Tochter Marla Gertrude. 
Uhrmacher Kußki Tochter Selma Roſalie. 

Geſtorben: Ebefrau Julie Poplonski, geb. Häſelich, 
64 J. 4 M. 18 T., Gehirnſchlagfluß. 


Rollkutſcher Märtz 
Krupp Tochter 


St. Eliſabeth. Getauft: 

Tochter Helene Clara Martha. 

Aufgeboten: Unteroffizier Aug. Balkowski mit Anna 
Gebel. Königl. Sec.⸗Lieut. Herm. Wieczorek mit Igfr. 
rn Agathe Emma Köhler in Straßburg. Gensdarm 

d. Gräber in Gollub mit Igfr. Antonie Joſeph. Schulz. 

Geſtorben: 
an Krämpfe. 

St. Barbara. Getauft: Steuermann Witt 

a. Thorn Sohn Eduard Rudolph. Büchſenmacher Stetzel⸗ 
berg Sohn Paul Eduard Emil. Schmledegeſ. Rußke 
Sohn Johannes Benjamin. Fleiſchermſtr. Dünkel Tochter 
Clara Anna. Schloſſergeſ. Klebbe Tochter Clara Eugente. 

Geſtorben: Steuermann Reimann a. Thorn Sohn 
Ferdin. Julius Auguſt, 7 M. 9 T., Krämpfe. Büchſen ⸗ 
macher Stetzelberg Tochter Helene Maria Margarethe, 
4 M. 20 T., Magen- u. Darmcatarrh. Kaufms.⸗Frau 
Bertha Mathilde Alexandrine Müller, geb. Wolle, 50 J. 
3 M. 25 T., Bruftkrebs. Fuhrherr⸗Wwe. Anna Conſtantia 
Bonk, geb. Riemeck, verwittwet geweſene Rentierin Man- 
de lkau, 68 J. 2 M. 26 T., mangelnde Schlußfähigkeit der 
einen Herzklappe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Hautboiſt Boddin 


Sergeant Bröfe Sohn Arthur, 9 M., 


E Baro eter⸗ Thermometer 
3 ie in im Fraen] Wind und Wetter. 
a 5 Par. Linien. n. Reaumur. 
25 4 336,09 + 19,6 WNW. mäßig, hell u. bew. 
Nachts Gewitter. 
26080 337,26 + 14,6 NNW. mäßig, hell u. bew. 
120 837,91 + 17,0 NNW. hell u. leicht bewölkt. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 26. Mai 1868. 


Unſer heutiger Markt war zwar beſſer verſorgt, 
doch blieb die Stimmung in Folge der ſehr flauen 
Londoner Berichte und der Schwierigkeit, gegenwärtig 
Verkäufe nach dem Auslande auszuführen, wieder ſehr 
gedrückt; zu ungefähr geſtrigen Preiſen konnten denn 
auch nur 150 Laſt Weizen mühſam abgefetzt werden. 
Hüpſcher, hellbunter 128 / 29 12963. erreichte J 715, 
JE. 710. 707;; beller 127. 125 / 2674, 2 6924. 685; 
bunter 12563. . 665; 121/22. 120/21. 119 / 20. 
, 6525. 650; gewöhnlicher 122 / 2363. % 6373; 
abfallender 119% 2. 600; 115 / 106% ZZ. 590; ord- 
nairer 11265. , 550 pr. 5100 64. 

Roggen matter und ſchöne Waare nur mühſam 
auf letzte Preiſe an Conſumenten unterzubringen. 
120 . 1176. 2.435.415 pr. 4910 ,. Umſatz 21 Laſt. 

Gerſte kleine 10723. ½ 342 pr. 4320 KJ. 

Hafer nach Qualite ZZ 228. 225 pr. 3000 63. 

Dotter ZZ 450 pr. 4320 6. bezahlt. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Die Kaufl. Koch a. Berlin, v. Waveren und Röſt aus 
Harlem. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Föhrmbach a. Offenburg, Fiſcher aus 
Bremen, Tieſſen a. Elbing, Hoſch u. Jonas a. Berlin, 
Stender und Schörmer aus Hamburg uad Treide aus 
Münden. 


Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Beiſchke g. Tilſtt. Rentier Günther 
a. Berlin. Baumeiſter Schmidberg a. Königsberg. 
Stabsarzt Ahrens a. Gumbinnen. Die Kaufl. Eifen- 
ſtädt g. Stuhm, Glühr a. Leipzig, Elsner a. Biebrich 
u. Küſter a. Königsberg. 

Hotel du Nord. 
Die Rlittergutsbeſ. Friedel a. Pommern u. Boy a. 


Katzke. Baumeiſter Raſoher a. Lauenburg. Kaufmann 
Polzin a. Königsberg. 
Hotel d'Oliva. 
Rittergutsbeſ. Bergemann a. Soldau. Partikulier 


Krahmer a. Berlin. Die Gutsbeſ. Kumm n. Familie 
a. Liebſchau u. Reinhardt a. Prockelshoff. Wolontair 
Liedtke a. Philippsthal. Die Kaufl. Kirſtein u. Stein- 
berg a. Berlin, Buſching a. Limbach bei Chemnitz und 
Heinemann a. Königsberg. 


Hotel zum Kronprinzen. 
Gutsbeſ. Aßmus a. Gr.⸗Wißling. Verſicherungs⸗ 
Inſpector Lambert a. Berlin. Die Kaufl. Wolff und 
London aus Berlin. 
Walter's Hotel. 
Prem.⸗Lieut. Stolte a. Danzig. Rittergutsbeſitzet 
v. Zelewski n. Gattin a. Czimmanau Kaukm. Senger 
n. Fam. a. Pr.⸗Stargardt. Frau Rittergutsbeſ. Conrad 
geb. v. Kries n. Fam. a. Plachoczin. Frau Ritterquts- 
beſ. v. Somnitz n. Fam. a. Godenſton. Frau Apotheker 
Borchardt u. Frl. Brockes a. Berent. Frau Buchhändler 
Köhler a. Straßburg i. Weſtpr. 


Bietoria - Theater. 


Mittwoch, den 27. Mai. Ein großer Nedner. 
Luftſpiel in 4 Akten von Schreiber. Zum Schluß 
Bleib' bei mir. Komiſches Liederſpiel in 1 Akt 
von Paul. Muſik von Conradi. 

um den vielen Nachfragen zu genügen, 
hiermit die Anzeige, daß ſchon jetzt zu dem Stücke: 
„Pariſer Leben““ Billeis im Theaterbureau ver⸗ 
kauft werden. 


Donnerftag, den 28. Mai. Die Studenten von 
Rummelſtadt. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
und 8 Bildern von Haffner. Muſik v. Suppe. 


— ͤ ͤ —w'Dö ůj——— — — — 
Den hohen Adel und geehrten Publikum erlauben 

ſich die unterzeichneten Photographen 
Danzig's ergebenſt mitzutheilen, daß fie überein 
gekommen, an Sonn⸗ und Feſttagen 


nur bis 2 Uhr Mittags 


photographiſche Aufnahmen zu machen. 
Danzig, den 18. Mai 1868. 
Ballerstaedt, Busse & Dorbritz, C. Flottwell, 
Gottheil & Sohn, Th. Joop & Comp., 
Mischewski, Radtke, Rossyk, A. Sint, b. Sint. 


Soeben iſt in meinem Verlage erſchienen: 


Die ſchwarze Brüderfchaft 


Roman von George Fülborn. 
80. Eleg. geh. 

Dieſer höchſt ſpaunende Roman 
iſt nunmehr in allen Buchhand⸗ 
lungen und guten Leihbiblio⸗ 
theken vorräthig! 

Leipzig. Ch. E. Kollmann. 


Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen 
Adele — Adeline — eudelheide — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma Amanda — Amalie 
Anna — Antonie — Angelika — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cäeilie — 
Catharinu— Caroline —Camilla— Charlotte — 
Clara — Clementine —Coleſtine Dorothea 
Doris — Elsbeth Elebnore — Eliſabetß — 
Eliſe - Emma — Emilie —Erneſtine Fanny 
Flora — Franziska Friedericke — Gertrude 
edwig — Helene — Henriette — Hermine 
ulda — Ida — enny — Johanna — 
oſephine Julie — Laura — Rina — Luiſe 
zueie — Malwine — Maria — Marianne 
Murgaretin — Murtha Mathilde 
Minna Natalie Olga — Ottilie Pauline 
Roſa Therla Roſalie — Setma Sophie 
Thereſe — Valeska — Wilhelmine 
find vorräthig bei Edwin Groening ; 
— 
Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Nur noch zwei Vorſtellungen. 
Mittwoch, den 27. Mai 1868: 


vierte große Borftellung DE 


der 


Japanesen - Truppe 


mit 


ihren ſtaunenswerthen Leiſtungen. 


Preiſe der Plätze bekannt. 
Die Kaffe iſt von 11—1 Uhr Vormittags und Nachmittags von 5 Uhr ab ununterbrochen geöffnet, 


Anfang 7½ Uhr. Ende 10 Uhr. 


28 Donnerſtag letzte Vorſtellung. 3 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Die Direction. 


